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(tf) – Gut drei Dutzend Leute 
sind an diesem Abend der Ein-
ladung von Revierförster Felix 

Binder und der Naturschutzfach-
frau Esther Krummenacher ge-
folgt. Sie wollen sich einlassen auf 

«Blühende Orchideen im alten 
Steinbruch Musital – ein Natur-
juwel vor der Haustüre!», wie es 
im Veranstaltungstitel einladend 
heisst. Ein Abend mit Aha-Erleb-
nissen scheint vorprogrammiert. 
Sowohl der Steinbruch «Musi-
tal» als auch der Steinbruch «Im 
Stutz» (ehemals Spühler) sind 
Stätten des früheren Kalkstein-
abbaus. Beides sind Zeugen von 
mehreren Jahrzehnten Geschich-
te und haben viele Besitzerwech-
sel hinter sich. Heute sind sie fas-
zinierende Naturschutzgebie-
te, im Falle des Musitals gar ein  
30 Hektaren umfassendes Natur-
schutzgebiet von kantonaler Be-
deutung. 

Hunderte von Orchideen
Selbstverständlich ist das nicht. 
Wie Felix Binder an diesem 
Dienstag für den Steinbruch 
«Im Stutz» nachzeichnet, gab 
es grosse Diskussionen darü-
ber, was aus dem ehemaligen 
Steinbruch werden sollte. Die 
einen wollten vor allem Wald, 
die anderen wollten sicher kei-
nen Wald. Mit dem «Konzept 
96» fand man sieben Jahre nach 
der Schliessung der «Chalchi» 
und des dazugehörigen Stein-
bruchs schliesslich einen Kom-
promiss und hat heute im Stein-

bruch «Im Stutz» einen kleinen 
ökologischen Hotspot, der auf-
wartet mit abwechslungsreichen 
Feuchtwiesen, vegetationslosen 
Felswänden und einem leichten 
Orchideen-Föhrenwald. Der ka-
nadischen Goldrute und den Er-
len ist man in diesem, im Besitz 
der Ortsbürgergemeinde Rekin-
gen stehenden Gebiet erfolg-
reich auf den Leib gerückt, muss 
aber dran bleiben. Dasselbe gilt 
für den Steinbruch Musital.

An beiden Orten haben die 
Neophyten einer farbenfrohen 
Orchideenwelt Platz gemacht, 
wie sie im Mittelland ihresglei-
chen sucht. Insgesamt 15 ver-
schiedene Arten sind laut Esther 
Krummenacher in diesen zwei 
Steinbrüchen bestimmt zu sehen, 
darunter so spektakuläre Raritä-
ten wie die Bocksriemenzunge 
und die Hummel-Ragwurz. Von 
einigen Orchideenarten wie zum 
Beispiel der Weis sen Sumpfwurz 
oder der Handwurz finden sich 
mehrere hundert Exemplare auf 
kleinstem Raum. 

Diskrete Objekte
Allerdings eröffnet sich der spek-
takuläre Blick auf die «Königin 
der Blumen» meist erst bei ge-
nauem Hinsehen. Denn einhei-
mische Orchideen kommen klei-

ner und diskreter daher als die ge-
züchteten Sorten, die man in den 
eigenen vier Wänden jeden Tag 
sieht. Erst wer sich bückt und ge-
nau hinsieht, erblickt in den Stein-
brüchen die volle Pracht der Or-
chideen.

Weil sie manchmal etwas klein 
sind, sind die Orchideen auch 
leicht zu übersehen. Auf einer 

Orchideenexkursion sind also 
unbedingt einige nachfolgend 
aufgelistete Regeln einzuhalten. 
Übrigens: Wer sich in den frühen 
Morgenstunden oder kurz vor 
dem Einnachten auf zu den Or-
chideen macht, hat bei ruhigem 
Verhalten auch gute Chancen, 
den einen oder anderen Hasen 
zu sehen.

Auf zu den wild wachsenden Orchideen
Wer eintauchen will in die exotisch anmutende Pflanzenwelt der Orchideen, der braucht nicht weit zu reisen. Die unberührte  
freie Natur ist nur einen Katzensprung entfernt – in den Rekinger Steinbrüchen «Im Stutz» und «Musital».

Mücken-Handwurz im Steinbruch «Im Stutz». Hummel-Ragwurz im Steinbruch Musital. Ein Breitkölbchen im Steinbruch «Im Stutz».

 � Fahrverbote einhalten: In 
den Steinbrüchen leben 
nicht nur Pflanzen, sondern 
auch seltene Tiere.

 � Auf den Wegen bleiben: 
Fussgänger und Biker sehen 
alles von den Wegen aus.

 � Hunde an der Leine füh-
ren: Ein Biber wurde durch 
«Hundejagden» aus dem 
grossen Weiher vertrieben.

 � Keine «wilden» Feuerstel-
len anlegen: Wo erlaubt, 
sind Feuerstellen bereits 
vorhanden.

 � Abfall mitnehmen: Wer 
zum Beispiel Flaschen 
über die Steilwände wirft, 
nimmt böse Verletzungen 
beispielsweise der Weide-
tiere in Kauf.

 � Angepasste Lautstärke: 
Störungen durch Lärm, Ra-
keten und Ähnliches ver-
meiden.

 �  Orchideen nicht ausreissen: 
Die Pflanzen sind auf Pilze 
im Boden angewiesen. Ein 
Umpflanzen ist nicht ohne 
Weiteres möglich.

Regeln bei Orchideen-Besuch

Wilde Orchideen unterscheiden 
sich in ihrem Aussehen stark von 
den im Handel erhältlichen Or-
chideen. Viele der einheimischen 
Orchideen sind relativ klein und 
erfordern ein bewusstes danach 
Suchen. In den Steinbrüchen 
sind etwa 15 verschiedene Or-
chideenarten nachgewiesen.

Breitkölbchen, Grünliches 
(Platanthera chloranta)

Breitkölbchen, Zweiblättriges 
(Platanthera bifolia)

Handwurz, Wohlriechende 
(Gymnadenia odoratissima)

Handwurz, Mücken-  
(Gymnadenia conopsea)

Knabenkraut, Geflecktes 
(Dactylo rhiza maculata)

Knabenkraut, Männliches 
(Orchis mas cula)

Ragwurz, Bienen- 
(Ophrys apifera)

Ragwurz, Hummel-  
(Ophrys holosericea)

Bocksriemenzunge  
(Himantoglossum hircinum)

Pyramidenorchis  
(Anacamptis pyramidalis)

Sumpfwurz, Dunkelrote  
(Epipactis purpurata)

Sumpfwurz, Weisse 
(Epipactis palustris)

Vogelnestwurz 
(Neottia nidus-avis)

Waldvögelein, Weisses 
(Cephalanthera damasonium)

Zweiblatt, Grosses 
(Listea ovata)

Zurzibieter Orchideen

Saft und Kraft aus Maja's Chrüterstübli: Ringelblume

Zwei Handvoll Blüten
0,5 Liter Olivenöl

Ringelblumenöl wird aus ge-
trockneten Ringelblumen her-
gestellt. Dazu zwei Handvoll 
getrocknete Ringelblumen-
blüten in ein 0,5 Liter fassen-

des Glas geben und das Glas 
danach mit Olivenöl auffüllen. 
Das Gemisch anschliessend vier 
Wochen an der Sonne ziehen 
lassen und dann abfiltern. Das 
fertige Ringelblumenöl muss an 
einem dunklen Ort aufbewahrt 
werden.

Ringelblumenöl

Wildkräuterküche
Die Ringelblumenblüten eignen sich besonders gut zur Dekora-
tion von Salaten oder auch als essbare Blüte im Kräutersalz. Die 
Ringelblume ist eine von vielen zurzeit essbaren Blüten.

Bärlauch April bis Mai
zum Verzieren in Salaten
Boretsch Mai bis Oktober
Für Salat, Quark, Bowle, Kräuteressig
Gänseblümchen ganzjährig
Blütenknospen zum Einlegen in Essig, zum Verzieren
Rose (ungespritz) Juni bis September
Bowlen, Tee, Gelee, Gefrorenes, Potpurri
Kapuzinerkresse ab Mai
Salat, für Vinairgrette, und Essig
Malven Juli bis Oktober
für Tee , zum Färben
Kornblume Juni bis September
für Tee, Salat Kräutersalz
Salbei Juni bis September
Salat und Kräutersalz
Schnittlauchblüten Mai bis Oktober
Salat und Kräutersalz
Zucchetti- und Kürbisblüten Sommer und Herbst
Salat zum Füllen, zum Ausbacken in Teig

Ursprünglich stammt die Ringel-
blume aus dem Orient und kam 
zwischen dem 11. und 12. Jahr-
hundert in unsere Breitengrade. 
Seither wird die zur Familie der 
Korbblütler zählende Pflanze – 
sie wird auch Goldblume, Mari-
enrose oder Ringelrose genannt 

– gerne für Salben und Tees ver-
wendet. 

Tee
Der Ringelblumen-Tee unter-
stützt wirkungsvoll die Gewebe-
regeneration und fördert die Hei-
lung von Verletzungen des Verdau-

ungstrakts sowie von Geschwüren 
und Dickdarmentzündungen. Sei-
ne blutreinigende Wirkung hilft 
auch bei chronischen Ekzemen, 
Furunkeln und Pickeln.

Zur Zubereitung notwendig 
sind eine Handvoll getrockne-
te Blüten auf einen Liter Was-
ser. So hergestellt, wirkt der Tee 
auch bei geschwollenen Lymph-
knoten, Mandelentzündungen, 
chronischen Halsschmerzen und 
fördert die Steigerung der natür-
lichen Abwehrkräfte. 

Tinktur
In Tinkturform verabreicht, hilft 
die Ringelblume Wunden zu hei-
len. Offene äus serliche Wunden 
heilen schneller, wenn mit Ringel-
blumentinktur betupft. Die Tink-
tur soll aber auch gegen seelische 
Wunden neue Kräfte mobilisie-
ren. Zur Herstellung der Tinktur 

sind notwendig: Ein halber Liter 
Alkohol (48%) in einem Halbli-
ter-Einmachglas und ein halbes 
Glas voll mit frischen Blüten. 

Ringelblumensalbe
Die Ringelblumensalbe ist das 
bekannteste Ringelblumenpro-
dukt aus der Kräuterecke. Die 
Salbe wirkt stark wundheilend 
und hemmt die Ausbreitung von 
Viren und Bakterien. Die Salbe 
wird aus Ringelblumenöl und 
Bienenwachs hergestellt. 

Mystik
Der Regenerationskraft wegen 
genoss die Ringelblume schon 
bei den Ägyptern als Verjün-
gungsmittel hohes Ansehen. Man 
sagt auch, dass ein paar Ringel-
blumenköpfe, eingewickelt in ein 
weis ses Leinentuch, dem Träger 
als Schutz dienen und warme so-

lare Energie durch den Körper 
strömen lassen. 

Gut zu wissen
Eine alte Bauernregel besagt, 
dass wenn die Ringelblume erst 
um acht Uhr morgens aufgeht, 

es am gleichen Tag noch regnen 
wird. Wenn Sie um sieben Uhr 
schon offen ist, dann wird die Son-
ne in vollem Glanz erstrahlen.

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch


